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Die Verſetzung des Kronprinzen zum Großen Generalſtab.
Die vorliegenden Blättermeldungen beſagen, der Kron-

prinz ſei durch ſeine Verſetzung zum Großen Generalſtab ge-
rade ſo überraſcht worden, wie ſonſt alle Welt. Es gewinnt
den Anſchein, daß der Kronprinz während ſeines 2 jährigen
Aufenthaltes in Danzig dort wenig Verkehr gepflogen hat.

Es heißt darüber in einer Zeitung:
Die Frau Kronprinzeſſin hat dann noch bei einer Wohltä-

tigkeitsveranſtaltung einmal kurz inmitten der Danziger Damen
der Geſellſchaft geweilt. Jm übrigen beſchränkte ſich aber der
Verkehr zwiſchen Danzig und Langfuhr auf den Austauſch offi
zieller Glückwunſch- und Danktelegramme bei beſonderen Fa-
milienan gelegenheiten am kronprinzlichen Hofe. Selbſt das
gute Danziger Stadttheater, das bei der Überſiedelung des
Kronprinzen nach Langfuhr einen eigenen Anbau erhalten
hatte, durfte ſich im ganzen nur 2- oder 3mal des Beſuches des
theaterfrohen Kaiſerſohnes erfreuen. Mit dem weltbekannten
Gewerbefleiß und Kaufmannsgeiſt der Großhandelsſtadt, mit
den vaterländiſchen Betrieben der Danziger Werft und der zahl-
reichen Militärwerkſtätten, mit der modernen Technik der ge-
waltigen, von inländiſchen und ausländiſchen Bauaufträgen
überhäuften Schichauwerft hat es keinerlei Berührungen gege-
ben. Außer dem militäriſchen Dienſt und dem Verkehr mit den
jüngeren Offizieren der Totenkopfhuſaren widmete ſich der
Kronprinz, ſoweit er nicht auf Reiſen war, faſt ausſchließlich
ſportlichen und jagdlichen Veranſtaltungen in Weſtpreußen.
Selbſt der Verkehr mit dem kommandierenden General von
Mackenſen, dem beliebten Freund des Kaiſers, nahm nach ei-
niger Zeit rein dienſtliche Formen an. So kann der Abſchied
von Danzig-Langfuhr für den Kronprinzen nicht den Abbruch
zahlreicher liebgewordener Verbindungen, ſondern nur die
Rückkehr zur Reichshauptſtadt bedeuten, deren zahlreiche An-
regungen der Thronfolger wohl in den beiden letzten Jahren
oft ſchmerzlich vermißt hat.

In der Zaberner Angelegenheit
liegen klärende Mitteilungen nicht vor. Die „Straßb. Poſt“,
ein angeſehenes, loyales Blatt, erhebt Einſpruch dagegen, als
hätte die Zivilverwaltung in Zabern ihre volle Schuldigkeit nicht
getan, das ſei wohl der Fall geweſen.

Da von militäriſcher Seite das Gegenteil behauptet wird,
kann die Sache nur durch Prozeßverhandlungen geklärt werden.

Straßburg, 15. Dezember. Zum Fall des Leutnants von
Forſtner wird geſchrieben: Die in Rinteln a. d. W. wohnende
Mutter des Leutnants von Forſtner hat zur Vertretung ihres
Sohnes vor dem Straßburger Kriegsgericht den Vorſitzenden
des Alldeutſchen Verbandes, Rechtsanwalt Claß in Mainz, ge-
wonnen.

Die Agitation gegen die deutſche Militärmiſſion.
Die Botſchafter der Mächte der Triple-Entente haben, nach-

dem ſie ſich über den Text ihrer geplanten Note an die Pforte
nicht einigen konnten, mündlich beim Großweſir angefragt, wel
ches die Befugniſſe des Chefs der deutſchen Militärmiſſion in
Konſtantinopel ſein würden. Die von der ruſſiſchen und fran
zöſiſchen Preſſe mit viel unnötigem Lärm angekündigte Aktion
geht anſcheinend recht harmlos aus. Die deutſche Militärmiſſion
iſt bereits in Konſtantinopel eingetroffen und offiziell begrüßt
worden. Die Befugniſſe ihres Chefs, des Generals Liman von
Sanders, ſind genau abgegrenzt. Der Schritt der 3 Botſchafter
ar daher praktiſch kaum irgend welchen Einfluß auf die Dinge

aben.
Die mündliche Antwort des Großweſirs wird noch am

Montag erfolgen. Jn einer Beſprechung der türkiſchen Mi-
niſter hat man ſich über die Erwiderung geeinigt:

Konſtantinopel, 15. Dezember. Der Miniſterrat hat be-
ſchloſſen, den Botſchaftern der Tripelentente auf ihren gemein-
ſamen Schritt hin zu antworten, die deutſche Militärmiſſion
r die Armee reorganiſieren und habe keinen politiſchen Cha
rakter.

Konſtankinopel, 15. Dezember. Die Militärmiſſion wurde
heute nachmittag vom Sultan im großen Empfangsſalon des
am Bosporus gelegenen Dolmabagtſche-Palaſtes in Audienz
empfangen. Die Vorſtellung und Dolmetſcherpflichten hatte der
Kriegsminiſter übernommen. Der Sultan gab ſeiner beſonde-
ren Freude und Dankbarekit darüber Ausdruck, daß der Deutſche
Kaiſer feine Bitte erfüllt habe, indem er ihm ſo hochangeſehene
Offiziere zur Reorganiſation der Armee geſandt habe. Hierauf
wurde der Miſſion Tee gereicht. Zum Schluß begab ſich Gene-
ral Liman von Sanders in das Privatzimmer des Sultans, um
ihm die Grüße des Kaiſers zu überbringen.

Mittwoch, den 17. Dezember 1913. 53. Jahrgang

Das Schreckensregiment der mexikaniſchen Rebellen.
Nach einer Depeſche aus El Paſo, welche die Berichte ame-

rikaniſcher, deutſcher und ſpaniſcher Flüchtlinge widergibt, iſt
General Villa tatſächlich Diktator in Chihuahua. Er weiſt die
Forderungen der Vertreter des Auslandes zurück, hat ſich des
Eigentums der Ausländer bemächtigt, das auf 5 Millionen ein-
geſchätzt wird, und hat 20 Mexikaner hinrichten laſſen. Zu
dem beſchlagnahmten Eigentum Z. hört auch ein Depot, deſſen
Wert auf 1 500 000 Dollars geſchätzt wird. Dieſes Depot ge
hört deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Jnter-
eſſenten. Andere Depots, welche Spaniern gehören und ſchätz-
ungsweiſe einen Wert von 3 500 0090 Dollars darſtellen, ſind
ebenfalls beſchlagnahmt worden. General Villa hat die auslän-
diſchen Kaufleute wiſſen laſſen, daß ſie große Summen der Un-
terſtützung der Rebellen zu zahlen haben.

Wie der Newyorker „Tribune“ aus El Paſo gemeldet
wird, ſind dort 300 deutſche Flüchtlinge aus Chihuahua einge-
troffen.

Mexiko, 15. Dezember. Die amtlichen Depeſchen beſtätigen
die Nachricht einer Niederlage der Aufſtändiſchen bei Tam-
pico. Die Aufſtändiſchen haben alle Wagen und Lokomotiven
der Eiſenbahnen mit ſich genommen. Die Bundestruppen be-
richten, daß 800 Aufſtändiſche getötet worden ſeien, ehe ſie ſich
aus der Reichweite der Geſchütze retten konnten. Es wird kei-
nerlei größerer Sachſchaden gemeldet.

Neue Ausſchreitungen der Sufſtagelien.
London, 14. Dezember.

Zu den unglaublichſten Auftritten, die durch die Suffra-
getten hervorgerufen wurden, kam es geſtern abend in der Co-
ventgardenoper in Anweſenheit des Königspaares, das der
Vorſtellung beiwohnte. Es wurde „Die Jungfrau von Orle-
ans“ gegeben. Nach Schluß des 1. Aktes erhoben ſich einige
Suffragetten, die eine Loge gerade derjenigen der königlichen
Familie gegenüber gemietet hatten, und entrollten eine Fahne,
auf der die Worte ſtanden: „Jn den Gefängniſſen Eurer
Majeſtäten werden Frauen gemartert“. Eine andere Frau
hielt durch einen Sprachtrichter, den ſie direkt gegen die könig-
liche Loge richtete, eine Anſprache an die königliche Familie. wo-
rin ſie das Programm der Frauenbewegung entwickelte und
auch auf die Wiederverhaftung der Frau Pankhurſt zu ſprechen
kam.

Jm Publikum entſtand große Unruhe. Man hörte Rufe
wie: „Werft die ungezogene Geſellſchaft hinaus!“ Die Damen
kümmerten ſich aber nicht um dieſe Gegenkundgebungen. Sie
ſchrien förmlich durch den Sprachtrichter auf das Königspaar
ein. Dieſes würdigte ſie indes keines Blickes, ſondern ſah
gleichgültig nach der Bühne. Nun warfen die Frauenrechtle-
rinnen Tauſende von Flugblättern auf das Parkett, wo das
Publikum immer ſtärker zu lärmen anfing.

Erſt nach 5 Minuten gelang es einigen Poliziſten, die Suf-
fragetten, die ſich in ihrer Loge förmlich verbarrikadiert hatten,
zu faſſen und an die Luft zu ſetzen. Als ſie hinausgeführt wa-
ren, warf ihr auf der Galier verteilter männlicher und weib-
licher Anhang Tauſende von Flugblättern in den Zuſchauer-
raum. Theaterdiener und Poliziſten faßten die Ruheſtörer
am Kragen und ſchoben ſie ebenfalls hinaus.

Deutſches Reich.
Berlin, 15. Dezember. (Hofnachrichten.) Die Kaiſer-

lichen Majeſtäten ſind heute vormittag kurz vor 11 Uhr in
München eingetroffen, wo der König und die Königin von Bay-
ern ſie erwarteten. Die Ehrenkompagnie ſtand außerhalb der
Halle, und ziemlich am Beginn der Halle hielten die beiden Sa-
lonwagen des Kaiſerpaares. Am rechten Flügel der Ehren-
kompagnie hatte der Kommandierende General von Xylander
ſowie die direkten Vorgeſetzten der Ehrenkompagnie Aufſtellung
genommen. Dort nahm auch bei Einfahrt des Zuges Prinz
Rupprecht in ſeiner Eigenſchaft als Armeeinſpekteur ſeinen Platz
ein. Die ſämtlichen aktiven Generäle Münchens ſtanden au-
ßerhalb der Halle, am linken Flügel der Ehrenkompagnie. Kö-
nig Ludwig begrüßte die Kaiſerin durch Handkuß, den Kaiſer
durch herzliche Umarmung. Eine ebenſo herzliche Begrüßung
fand zwiſchen dem Kaiſer und der Königin Marie Thereſe und
der Kaiſerin und der Königin ſtatt. Hierauf begrüßte das Kai-
ſerpaar ſehr herzlich den Kronprinzen und die anderen an-
weſenden Prinzen. Dem Miniſterpräſidenten Freiherrn von
Hertling, dem bayeriſchen Geſandten Grafen von Lerchenfeld
und dem Oberſtzeremoniemeiſter Grafen von Moy reichte der
Kaiſer die Hand. Nachdem im Hofſalon kurze Zeit CEercle ge-
halten worden war, fuhr die Kaiſerin mit der Königin im Hof-

wo

galawagen, eskortiert von einer Eskadron Schwerer Reiter und
vom Publikum jubelnd begrüßt, in die Reſidenz. Jnzwiſchen
war auf dem Bahnhof die Ehrenkompagnie in die Halle einge-
rückt. König Ludwig trat mit dem Kaiſer nochmals auf den
Perron hinaus. Die Monarchen ſchritten die Front der Ehren-
kompagnie ab und nahmen ihren Vorbeimarſch ab. Hierauf
beſtieg der Kaiſer und der König den Leibgalawagen und folg-
ten in die Reſidenz.

Lokales.
Merſeburg, 16. Dezember.

Vermehrung der weiblichen Arbeikskräfte im Eiſenbahn
dienſt. Wie mitgeteilt wird, iſt eine Vermehrung der weib-
lichen Arbeitskräfte im Eiſenbahndienſt durchgeführt worden.
Die Beſchäftigung weiblicher Perſonen mit einfachen, zeichne-
riſchen Arbeiten hat ſich nach den bisher erſtatteten Berichten
ſo gut bewährt, daß in mehreren Direktionsbezirken bereits eine
Erhöhung der Zahl dieſer Arbeitskräfte gute Erfolge hatte.
Eine königliche Eiſenbahndirektion hat weibliche Perſonen auch
im Betriebsbureau mit guten Erfolgen beſchäftigt. Jhre Tä-
tigkeit beſtand dort im Zeichnen der bildlichen Fahrpläne und
bildlichen Darſtellungen über Zugverbindungen und Zugbeſetz-
ung, ſowie in der Abänderung der im Gebrauch befindlichen
Fahrpläne. Der Miniſter empfiehlt im Hinblick auf dieſe, an
verſchiedenen Stellen geſammelten günſtigen Erfahrungen den
königlichen Eiſenbahndirektionen, auch noch auf eine vermehrte
Heranziehung weihlicher Perſonen zum Zeichnerdienſt im Be-
triebsbureau Bedacht zu nehmen.

Auko nach Leipzig. Man ſchreibt uns: Vor 10 Jahren am
16. Dezember 1903, nachdem in demſelben Jahre am 10. Mai
die elektriſche Bahn Merſeburg--Halle eröffnet worden war,
wurde die erſte Automobilverbindung von Merſeburg nach Leip-
zig eröffnet. Das Unternehmen konnte ſich aber nicht lange
halten. Es war damals der Automobilbetrieb noch nicht auf
der heutigen Höhe. Die Fahrten wurden immer mehr be-
ſchnitten. Die Steigung in der Oberburgſtraße war ein exorbi-
tantes Hindernis, ſodaß, wie der Merſebruger ſagt, „die Puſte
ausging“. Schließlich kam das Fahrzeug nur bis auf den Neu-
markt und ſchlief dann an mangelnden Kräften nach und nach
ein, bis es garnicht mehr funktionierte und unſichtbar ward.
10 Jahre ſpäter am 11. Mai 1913 ward der neue Automobil-
verkehr Merſeburg-- Leipzig eröffnet mit gutem Erfolg, wie wir
es täglich ſchauen. Schw.

Der kirchliche Verein von St. Maximi hielt geſtern, Mon-
tag, den erſten Familienabend dieſes Winters in der „Reichs-
krone“ ab. Jm Mittelpunkt ſtand ein Vortrag des Herrn Pa-
ſtors Berger über deutſche Weihnachtsbräuche. Jn ſinniger
Weiſe führte der Vortragende die Hörer in die alte Zeit und
ſchilderte die zum Teil aus dem Heidentum ſtammenden
Bräuche, an denen das Volk mit großer Zähigkeit feſthielt. Die
Weihnachtsgerichte, die auch heute noch zum Feſt gehören und
den Weihnachtsaberglauben, der von den ſinnvollen überliefe-
rungen ſtreng zu ſcheiden iſt. Dann ſtiegen die alten lieben
Weihnachtsgeſtalten, der Schimmelreiter, der Knecht Ruprecht
und der Nikolaus herauf, die noch heute in die Häuſer kommen,
die frommen Kinder beſchenken und die böſen ſtrafen. Seit
der Reformation bürgert ſich das Chriſtkind ein, das jedoch als
ſtrahlender Weihnachtsengel auftritt. Dazu kommen die heili-
gen 3 Könige, die, von Haus zu Haus ziehend, nicht nur ernſte,
ſondern auch Schelmenlieder ſingen und Gaben heiſchen. Jn
dieſen Weihnachtsſpielen ſteckt echte, gemütvolle Volkspoeſie.
Heute iſt der Mittelpunkt der Feier die Chriſtbeſcherung. Sie
iſt etwa 500 Jahre alt. Leider iſt ſie bald ausgeartet und
es muß dagegen geeifert werden. Eine bürgerliche und dann
eine fürſtliche Beſcherung vom ſächſiſchen Hofe in Torgau, de-
ren genaue Beſchreibung uns erhalten, wurden vorgeführt.
Die Knaben erhielten eine Jagd, deren 75 Stücke, beſonders
angefertigt, je 12 Silbergroſchen koſtete. Die Mädchen erhielten
Puppenküche und -Stube mit wirklich fürſtlicher Ausſtattung.
Die Beſcherung eines ehrſamen Nürnberger Bürgers mit der
Mahnung, wieder Kinder zu werden, um die Poeſie des Feſtes
empfinden und ſeinen Segen empfangen zu können, ſchloß den
Vortrag, der echte Weihnachtsſtimmung auslöſte. Reiche muſi-
kaliſche Gaben verſchönten den Abend, der eine rechte Vorfeier
der Weihnacht war.

Der Verein für Heimakkunde hielt geſtern abend im
„Herzog Chriſtian“ ſeine diesjährige Generalverſammlung ab,
welche nur ſchwach beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Ort-
mann, gab kurzen Bericht über die letzte Vorſtandsſitzung und
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machte alsdann einige geſchäftliche Mitteilungen. Hierauf er-
ſtattete der Vereinskaſſierer, Herr Gerhardt, Bericht über den
Stand der Kaſſe. Dieſelbe ſchließt ab mit 83 M. überſchuß und
434 M. Vermögen. Die Zahl der Mitglieder des Vereins be-
trägt 258, der ſtärkſte Verein in Merſeburg. Die Rechnung
wird entlaſtet, der Herr Vorſitzende ſpricht Herrn Gerhardt ſei-
nen Dank für die aufgewendete Mühewaltung aus. Hier-
auf erſtattete der Schriftführer, Herr Albrecht, den Jahresbe-
richt. Es wird der verſtorbenen Vereinsmitglieder ehren ge-
dacht, darunter des Gaſtwirts Herrn Engelmann, der vor 7
Jahren, als der Verein ins Leben gerufen wurde, dieſem eine
Heimſtätte bot. Am 30. April d. Js. iſt das Heimatmuſeum
auf dem Kloſter eingeweiht worden, vielerlei Zuwendungen
und Geſchenke haben es ermöglicht, daß das geſchaffen wer
den konnte, was geſchaffen worden iſt. Der Anweſenheit des
Oberpräſidenten von Hegel, Exzellenz, ſowie der hieſigen Spi-
tzen der ſtaatlichen und Kommunalbehörden bei der Einwei-
hungsfeier wurde beſonders gedacht. Für Herſtellung der
Chronik ſind bisher 1800 M. flüſſig gemacht worden, es ſteht
zu hoffen, daß auch für die noch herzuſtellenden weiteren Bände
die zur Verfügung ſtehenden Mittel ausreichen werden. Auch
dem Herrn Schriftführer dankt der Vorſitzende. Herr Ober-
lehrer Dr. Taube gibt noch einige Ergänzungen und nimmt Ver-
anlaſſung, der Verwaltung der Stadt Merſeburg ganz beſon-
ders zu danken, daß ſie den Verein bei Errichtung des Muſeums
wiederholt unterſtützt habe. Ferner nimmt derſelbe Veran-
laſſung, Herrn Profeſſor Dr. Rademacher zu danken, der keine
Mühe ſcheue, um aus Merſeburgs Vorzeit zu ermitteln, was
ſich irgend ermöglichen laſſe. Es wird beſchloſſen, Herrn Pro-
feſſor Dr. Rademacher ein Dankſchreiben des Vereins zugehen
zu laſſen. Weiterhin wird beſchloſſen, der demnächſt einzube-
rufenden Verſammlung einen Beſchluß zu unterbreiten wegen
Ernennung von Ehrenmitgliedern des Vereins. Es wird
nunmehr zur Vorſtandswahl geſchritten. Wiedergewählt wer-
den die Herren Ortmann als Vorſitzender, Dr. Taube als ſtell-
vertretender Vorſitzender, Albrecht als Schriftführer, Brenner
als ſtellvertretender Schriftführer, Gerhardt als Kaſſierer und
Walther als Bibliothekar. Eine Wiederwahl haben abgelehnt
die Herren Lorenz und Pretzien, an ihre Stelle werden ge-
wählt die Herren Lehrer Schröder- Merſeburg und Reuſchert.

Hiermit waren in der Hauptſache die Gegenſtände der Ta-
gesordnung erſchöpft. Herr Dr. Taube bittet um fernere Bei-
träge für das „Monatsblatt“. Den Kalender des Vereins
hat man zugunſten des Kreiskalenders der Wilmowokiſtiftung
eingehen laſſen.

Erdbeerernte im Dezember. Ein hieſiger Beſitzer eines
größeren Obſtgartens hat letzter Tage im Freien, alſo nicht im
Treibhaus, ſo viele Erdbeeren geerntet, daß er eine Bowle da-
mit anſetzen kann.

Leitungswaſſer. Übermorgen, Donnerstag, und nächſten
Freitag wird die ſtädtiſche Waſſerleitung einer Spülung unter-
zogen. Vorübergehende Jübungen des Leitungswaſſers ſind
hierauf zurückzuführen.

Zum Merſeburger Rathausbau.
(Schluß.)

Es ſteht alſo feſt, daß Meiſter Nikolaus Hoffmann den
ſchmucken Erker geſchaffen hat unter Biſchof Michael, der als
der letzte Biſchof von Merſeburg am 30. September 1561 ſtarb,
welches Jahr das Baujahr des Erkers iſt. Nun baute man da-
mals ſehr langſam. Und da der Erker 1561 fertig war, ſo hat
Baumeiſter Hoffmann ſeinen Merſeburger Rathausbau ſehr
wahrſcheinlich ſchon vor 1561 begonnen, worauf auch das kleine,
jetzt bei der Renovierung von 1913 in ein Fenſter verwandelte
Rundbogen-Portal hindeutet mit der Jahreszahl 1559. Daher
wird auch dieſes Portal vom Meiſter Nickel Hoffmann ſein und
ebenſo das zu den Sparkaſfenräumen führende große Rund-
bogenportal mit der Jahreszahl 1568. Die Muſſchelarbeit an
beiden Portalen hat ziemlich Ähnlichkeit beſonders in der bis-
herigen Erſcheinung, die aber am großen Portal jetzt 1913 in-
folge Defekts durch eine neue Arbeit erſetzt iſt. Es wird alſo
unſer wackerer Baumeiſter Nikolaus Hoffmann ſeinen Merſe-
burger Rathausbau um 1559 unter Biſchof Michael begonnen
und unter dem Stiftsadminiſtrator Kurfürſt Auguſt 1568 voll-
endet haben.

Dies bezieht ſich auf den ſüdlichen Teil des Rathauſes in
der Geſtalt bis zu ſeinem 1913 erfolgten Umbau, der zur Ver-
breiterung der „Slgrube“ etliches abbrach und den neuen
ſchmucken Stufengiebel ſchuf. Der nördliche Teil des Rathauſes
iſt älter. Jn ſeinem reichen Wappenſchmuck über dem großen
ſchönen gotiſchen Spitzbogen-Portal iſt die älteſte Jahreszahl
1474 an dem Merſeburgiſchen Stiftskreuz neben dem Wappen
des 1466——-1514 regierenden Biſchofs Thilo von Trotha. Die
rieſenſtarken Grundmauern mit den gewaltigen prächtigen Kel-
lergewölben, die ſeit 29. November 1913 an Stelle der zuvor in
den Parterreräumen exiſtierenden beſcheidenen biederen Gaſt-
ſtube, in glanzvoller Erſcheinung als neue Ratskellerwirtſchaft
mit trefflichem Wirt die Freude der Merſeburger und Fremden
ſind, ſind ſicher noch aus der Zeit vor dem furchtbaren Brande,
der am 20. September 1444 mit einem großen Teil der Stadt
auch das Rathaus in der Burgſtraße mit allen Privilegien und
Urkunden zerſtörte.

Mit der ſchrecklichen Feuersbrunſt vom 20. September
1444 hatte es folgende Bewandtnis: Simon Thim wollte den
Tod ſeines in Merſeburg enthaupteten Bruders an der Stadt
rächen, die bei deſſen Feſtnahme und Enthauptung bewaff-
nete Mannſchaften für das biſchöfliche Gericht ſtellte. Der
damalige Dammüller, der Thims Freund war, riet ihm zur
Brandſtiftung und ließ ihn bei Nacht zum Mühlpförtchen herein ein Drittel aller Steuern auf die Gemeinden, und die Steuern

und Thim zündete eine Scheune bei der Dammühle an. Raſend
griff das Feuer um ſich. Es brannten ab die halbe Gotthardt-
ſtraße, die Wohnungen der Geiſtlichen am St. Sixtiſtift, die
Preußerſtraße, der Markt mit Ausnahme der öſtlichen Seite,
das Rathaus in der Burgſtraße, die Olgrube, der Brühl und
die Hälfte der Breiteſtraße. Und mit dem Rathaus waren die
Urkunden und Privilegien in den Feuersgluten vernichtet. Die
Verbrecher wurden entdeckt. Simon Thim ward vor dem Six-
titor lebendig verbrannt und der Dammüller ward als Verräter
gerädert.

Unſer damaliger Landesherr, der 1431—1463 regierende
Biſchof Johannes von Boſe, erneuerte und beſtätigte der Stadt
ihre Rechte und Privilegien und ſtellte ihr darüber am 30. Sep
tember 1444 eine Urkunde aus, ſodaß das Ratsarchiv bereits
nach 10 Tagen wieder in den Beſitz der Privilegien kam. Der
Biſchof erließ auch den Abgebrannten die Abgaben auf 4 Jahre
und ſchenkte der Stadt 600 Gulden und 20 neue Schock zu
einer beſſeren Befeſtigung.

Wir kehren nun zu unſerem Baumeiſter Nikolaus Hoff-
mann zurück. Ob er außer dem ſüdlichen Teil des „Alten Rat-
hauſes“ in Merſeburg auch andere Gebäude geſchaffen hat, iſt
meines Wiſſens nicht überliefert, doch iſt die Vermutung ziem-
lich naheliegend. Jnſonderheit das herrliche Portal der Curia
St. Simonis et Judae Domſtraße 8 ſcheint auf Baumeiſter
Nikolaus Hoffmann hinzudeuten. Gewiſſe Äühnlichkeiten mit
dem jetzt 1913 in ein Fenſter verwandelten kleinen Rathaus-
portal ſind nicht zu verkennen und die Jahreszahl 1557 in dem
Kurienportal ergibt eine in Hoffmanns Leben fallende Bau-
zeit und zwar um die Zeit ſeiner Merſeburger Tätigkeit. Viel-
leicht iſt auch das ſehr ſchöne Portal an dem Wiemannſchen
Hauſe Breiteſtraße 5 eine Schöpfung von Nickel Hoffmann.

Wie fein es aber unſer trefflicher Baumeiſter verſtand, die
deutſche Art zu treffen und gemütvoll auszuprägen, indem,
wie Profeſſor Hertzberg ſagt, „ſeine Architekturformen einen
zum Maleriſchen hinneigenden Charakter annehmen“, bezeugt
der von ihm geſchaffene Teil dss Merſeburger „Alten Rathau-
ſes“, wie wir es ſchauen und inſonderheit wie es uns erinner-
lich iſt aus der Zeit vor dem Renovierungsbau von 1913 in der
noch mehr in die „Olgrube“ hineinreichenden langgeſtreckten
Erſcheinung. Zur Verbreiterung und Verſchönerung der „Ol-
grube“ ſind hier etliche Meter gefallen, ſodaß das „Alte Rat-
haus“ ſich nun in etwas verkürzter, aber jugendfriſcher Er-
ſcheinung präſentiert.

Wer die alte langgeſtrckete Erſcheinung noch einmal ſehen
will, wie ſie Baumeiſter Nikolaus Hoffmann uns hinterlaſſen
hatte, der hat feine Gelegenheit im „Ratskeller“, wo Maler
Weßner aus dem benachbarten Collenbey durch 2 hübſche Bil-
der mit kunſtvoller Hand uns das Rathaus und den Ratshof in
ihrer alten Geſtalt erhalten hat. Es iſt wirklich eine wahre
Freude, an die Bilder heranzutreten und ſich in ſie zu verſen-
ken mit dem holden Reiz ihrer Anmut. Man fühlt ſich zurück-
verſetzt in die Vergangenheit, wobei auch der Gemüſehandel
vor dem Haus ſeine liebliche Wirkung ausübt. Wenn du es
noch nicht geſehen haſt, ſo geh einmal hin An ſchau es an, du
wirſt deine Freude daran haben. Wer es ſchon geſehen hat,
wird es gern wieder ſehen und dem ſchönen Zauber mit Be-
hagen ſich hingeben.

Auch ſonſt iſt ja der Gang reichlich lohnend. Die gewalti-
gen prächtigen Ratskellerräume mit den außerordentlich impo-
ſanten Bogengewölben ſuchen weit und breit ihres Gleichen.
Wie ſchön kann man hier ſich in die Vergangenheit zurück-
träumen und unter dem gewaltigen Gewölbe das Mittelalter
in ſeiner Anmut aufleben laſſen. Aber auch die Gegenwart
kommt zu ihrem Rechte. Erſtaunt und mit Bewunderung ſchaut
man, wie an die alte Bauart mit ihren Gewölbekoloſſen und
dem mittelalterlichen Zuſchnitt ſo fein und geſchickt der neue
Bauherr anknüpft mit ſeinen neuen Einrichtungen, die im
Glanze der wunderhübſchen Beleuchtung ſich ſo harmoniſch an
das Alte anſchmiegen. Die braven Merſeburger aber mögen
in den urgemütlichen Wirtſchaftslokalen nur ja nicht die „Mor-
genſprache“ allzu lange ausdehnen, das wäre ein Rückfall
ins „finſtere“ Mittelalter. Schwickert.
Erweiterung der Befugnis für Skädte, beſondere Steuern zu

erheben.

In einem längeren Artikel des „Frkf. Gen.-Anz.“ über die
derzeitige Finanzlage der Städte heißt es u. a.:

Die Verſchuldung der Städte ſteigt in ganz rapidem Maße.
In den letzten Jahren haben ſich die Städteobligationen durch-
ſchnittlich um 102 vermehrt. Die Obligationenſchulden der
deutſchen Städte- und Landgemeinden betrugen Ende 1912
54458 Millionen M. Die geſamten Städteſchulden werden auf
9 Milliarden M. geſchätzt. Aber nicht nur außerordentlich
große Aufwendungen ſondern auch die laufenden Ausgaben
verurſachen eine wahre Finanznot der Städte. Die Schullaſten
insbeſondere ſind in ganz enormem Maße geſtiegen. Nach ei-
ner amtlichen Zuſammenſtellung ſtiegen in Preußen die Durch-
ſchnittskoſten eines Schulkindes von 1888 bis heute von 12 M.
auf 62 M. Die Armenlaſten, Polizeikoſten, die Straßenbau-
laſten, die allgemeinen Verwaltungskoſten und die Aufwendun-
gen für die vielen ſtaatlichen Ausgaben, womit der Staat die
Gemeinden belaſtet, verurſachen in erſter Linie den ſtark ſtei-
genden Finanzbedarf. Dies hat vielfach zu einer ganz außer-
gewöhnlichen Anſpannung der Steuerkraft der Bürgerſchaft ge-
führt. Wie der Dezernent für Kommunalfinanzen im preußi-
ſchen Finanzminiſterium, Geheimer Oberfinanzrat Dr. Schwärz,
in einer ſoeben erſchienenen Schrift anführt, entfällt ſchon heute
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und Schulden der Gemeinden wachſen viel ſchneller eStaate. Aber ſelbſt dieſe enormen nene törnen v 4 de

notwendigen Mehrerträge liefern. Deshalb haben, einem la
jährigen Wunſche der Kommunalverwaltungen entſprechen
das Finanzminiſterium und das Miniſterium des Jnnern ur-
zeit einen Entwurf einer Novelle zum Kommunalabgabenge
vom Jahre 1893 ausgearbeitet, um neue Steuerquellen zu ſh.
fen. Nach dieſer neuen Novelle, die dieſer Tage im „Rei
anzeiger“ veröffentlicht wird, ſollen die Gemeinden die Befug.
nis erhalten, in größerem Umfange als bisher für beſtimmte
Handlungen ihrer Beamten, die auf Antrag einzelner erlediet
werden, wie Beglaubigungen, Beſcheinigungen uſw. Gebühren
zu erheben. Steuerordnungen ſollen nicht mehr der Genehmi-
gung der Aufſichtsbehörde unterliegen, wenn es ſich um die Be
ſteuerung von Luſtbarkeiten, von Bier, der Konzeſſionsertet.
lung für Gaſt und Schankwirtſchaften, ſowie des Haltens von
Hunden handelt. Auch die Beſchlüſſe der Gemeinden über die
Erhebung von Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer ſollen
nur noch der Genehmigung durch die Aufſichtsbehörde bedürfen
wenn mehr als 2009 erhoben werden. Die Erhebung der Ge.
meindeſteuer ſelbſt wird ausgedehnt auf die Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung. Die ſtädtiſchen Behörden ſind alſo bei
Feſtſetzung der Steuerſätze weit weniger an die ſtaatliche Auf-
ſicht gebunden, die beſtehenden Steuern und Gebühren werden
erweitert. Das geht natürlich wieder auf Koſten des ſchon ge
nügend belaſteten Steuerzahlers. Dazu haben in der gegen
wärtigen Zeit weite Kreiſe und viele Erwerbsſtände hart mit
der Not des Lebens zu kämpfen. Die Lage der Hausbeſitzer
iſt ja ſchon ſeit mehreren Jahren in vielen Städten höchſt un-
günſtig. Für Hypotheken müſſen oft 8——109 Zinſen gezahſt
werden. Die Lebensmittelteuerung hat keine nennenswerte
Linderung erfahren. Beſonders die minderbemittelten Kreiſe
werden von ihr immer noch recht fühlbar betroffen. Dazu
ſcheint in vielen Städten eine große Arbeitsloſigkeit während
dieſes Winters einzutreten. Auch im Geſchäftsleben, beſonders
der kleineren Betriebe, zeigt ſich ein verminderter Umſatz. Bei
dieſen zahlreichen ſichtbaren Zeichen einer ſich ausbreitenden
wirtſchaftlichen Depreſſion müſſen die ſtädtiſchen Verwaltungen
alle irgendwie entbehrlichen Projekte unbedingt zurückſtellen,
auch wenn ſie noch ſo nützlich und zweckmäßig wären.

Provinz und Umgegend.
Eiſenberg, 15. Dezember. Am Sonnabend nachmittag iſt

das Rittergut in Etzdorf in knapp einer Stunde von einer ver
heerenden Feuersbrunſt eingeäſchert worden. Man war nach-
mittags mit Dampfdreſchen beſchäftigt. Jedenfalls durch Fun-
kenflug entſtand nach 142 Uhr in einer Scheune plötzlich Feuer,
das ſich mit raſender Schnelligkeit allen Wirtſchaftsräumen mit-
teilte. Das ausgedehnter Anweſen bildete bald ein einziges
Flammenmeer. Turmhoch peitſchte der ſtarke Weſtwind die
Flammen in die Höhe, die die Kunde von dem großen Unglück
weit ins Land trugen. Es war eitt Glück für den ganzen Ort,
daß das Rittergut frei und weit entlegen von den übrigen Gü-
tern iſt, ſonſt würde noch manches Anweſen dem Feuer zum
Opfer gefallen ſein. Der Schaden iſt bedeutend.

Eſperſtedt bei Querfurt, 15. Dezember. Schwer verletzt
durch Brandwunden wurde die Ehefrau des Maſchinenwärters
Mettin hierſelbſt der Halleſchen Klinik zugeführt. Sie war am
Ofen mit Speckausbraten beſchäftigt geweſen, wobei ſie die
Pfanne fallen ließ. Hierbei fingen die Kleider Feuer, das ſich
auf den ganzen Körper ausbreitete. Die Frau erlitt dadurch
furchtbare Brandwunden, die nach einigen Tagen ihren Tod
herbeiführten.

Roda, 15. Dezember. Jn der vergangenen Nacht iſt der
Hofhund des Rittergutes Drackendorf, ein deutſcher Schäſfer-
hund, in den Schafſtall eingedrungen und hat unter den Schafen
wie eine wilde Beſtie gewütet. 39 Schafe ſind zerfleiſcht oder
zerdrückt worden. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 1000 M.

Halle, 15. Dezember. Die heutige Stadtverordnetenver-
ſammlung wählte anſtelle des wegen ſeines hohen Alters aus-
ſcheidenden Stadtrates, Kommerzienrats Heinrich Werther den
Vorſitzenden des Kaufmänniſchen Vereins, Kaufmann Probſt,
zum unbeſoldeten Stadtrat. Eine Vorlage, den Direktoren des
Nahrungsmittelunterſuchungsamtes, des Muſeums, des Stati-
ſtiſchen Amtes, der Feuerwehr eine um 1000 M. höhere Ge-
haltsſkala zu geben und die Stelle des Schlachthofdirektors um
500 M. im Gehalt zu erhöhen, wurde von der Verſammlung
abgelehnt. Die Verſammlung brachte gegenüber der Vorlage
und einer Petition des Vereins der Gemeindebeamten nochmals
durch ihren ablehnenden Beſchluß zum Ausdruck, daß ſie nun
tatſächlich die Gehaltsregulierung der Beamten für eine ge-
raume Zeit als abgeſchloſſen betrachtet wiſſen will, zumal die
wirtſchaftliche Konjunktur dem gewerblichen Leben gegenwärtig
nicht günſtig ſei und trotz eines überſchuſſes von reichlich 1 Mil
lion M. im Stadtſäckel eine Steuererhöhung im kommenden
Jahre unvermeidlich erſcheine.

Fährendorf, 15. Dezember. Jn unſerem Gotteshauſe zu
Kirchdorf ſollte geſtern abend 7 Uhr eine Abendmahlsfeier ſtatt
finden. Der Paſtor kam aber nicht, ſodaß nach längerem War-

(Fortſetz ng auf nächſter Seite.
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Nummer 295. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 17. Dezember

ten die Erſchienenen wieder nach Hauſe gehen mußten. Das
auffallende Vorkommnis hat ſich heute aufgeklärt. Der Betref-
fende hatte die Zwiſchenzeit zwiſchen zwei Amtshandlungen zu
einem Beſuche in Dürrenberg benutzt, und als er um 227 Uhr
die Fähre benutzen wollte, weigerte ſich der Fährmeiſter, ihn
über die ſtark angeſchwollene Saale zu fahren, da angeblich Le
hensgefahr vorhanden war. Es blieb ihm daher nichts übrig,
als ſeine Abſicht aufzugeben und mit der Bahn Corbetha und
ſeinen Wohnſitz aufzuſuchen, und da am Sonntag keine Tele-
graphenverbindung vorhanden iſt, hatte er nicht einmal die
Möglichkeit, die harrende Gemeinde von dem Grunde ſeines
Ausbleibens in Kenntnis zu ſetzen. Es iſt dieſer Fall ein neuer
Beweis für die Notwendigkeit einer ſtehenden Brücke, die ja
nun hoffentlich nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird.

Amklliche Bekanntmachungen.

Unter Bezugnahme auf meine
Verfügung vom 22. April ds. Js.
JNr. 3/13 8t. erſuche ich umWieder-
vorlage der im III. Vierteljahr des
Steuerjuhres 1913 von mir feſt
geſetzten und den Magiſträten, Ge-
meinde- und Gutsvorſtänden über
ſandten Einkommen u. Ergänzungs-
ſteuer Zu und Abgangsliſten (ein
ſchließlich der Abgangsliſten über
Steuerabgänge im Rechtsmittel-
verfahren) bis ſpäteſtens 20. d. Mts.

Den Zu und Abgangsliſten iſt
je ein auf der erſten Seite unter-
ſchriftlich zu vollzicehender Bogen

„Zuſammenſtellung der Zu
gänge und Abgänge an Ein-
kommen und Ergänzungs-
ſteuer“ (Muſter 2 und 3) S

beizufügen. iMerſeburg, den 13. Dezember 1913. a
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.

Freiherrvon Wilmowski.
Jn das Handelsregiſter A. Nr. 373

iſt heute die Firma Hugo Roſch mit
dem Sitze in Merſeburg und als
Inhaber der Schloſſermeiſter Hugo
Roſch in Merſeburg eingetragen
worden.
Merſeburg, den 10. Dezember 1913.

Königliches Amtsgericht, Abt. 4.
Die Pläne über die Herſtellung

von oberirdiſchen Telegraphenlinien
in der Ortslage von Ermlitz und
an dem Gemeindewege von Ermlitz
nach Oberthau liegen von heute ab
4 Wochen bei dem Poſtamt in
Schkeuditz aus.
Halle (Saale), 12. Dezember 1913.

Kaiſerliche Ober Poſtdirektion.
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Vermiſchtes. Kindern und der Ermordung ihres Gatten angeſchuldigt iſt. Wie bereits
feſtgeſtellt, hat Frau Buffam monatelang ihrem Gatten und ihren Kin-

Bern, 15. Dezember. Der Notar Gerſter-Berel, geboren 1857, dern Gift in die Speiſen gemiſcht. Kürzlich nun erkrankten Gatte und
früherer Prokuriſt des verkrachten Notariats- und Verwaltungsbureaus Kinder, da das Gift allmählich ſeine Wirkung tat. Trotz ſachgemäßer
von M. und G. Gerſter in Bern, dem etwa 10--20 Millionen M. frem l Behandlung ſtarb der Mann unter den Händen der Arzte. Dieſe hat-
der Gelder anvertraut waren, wurde in Bern, als er aus Cannes zurück ten jedoch Verdacht geſchöpft und veranlaßten eine behördliche Unterſüch-
kehrte, verhaftet.

Homburg v. d. H., 15. Dezember. Bei den Aufräumungsarbeiten an Arſenikvergiftung geſtorben iſt. Von den 4
auf dem Brandplatze eines vor einigen Tagen auf freiem Felde bei Bad ein Hoſpital übergeführt wurden, iſt jetzt bereits eine 12jährige

ung der Leiche, die geöffnet wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß der MannPindern, die W in
ochter

Homburg v. d. H. ausgebrannten Strohhaufens fand man eine Menge dem gefährlichen Gift erlegen. Auch die übrigen 3 Kinder liegen ſchwer
menſchlicher Überreſte. Es wird als ſicher angenommen, daß es ſich um krank darnieder, doch hofft man, ſie am Leben erhalten zu können.
die Leichen von 4 bis 5 Handwerksburſchen handelt, die in dem Stroh4 Die Frau, die geſtändig iſt, hat die Tat begangen, um den älteren Gatten
haufen übernachtet haben mögen, der dann wahrſcheinlich infolge Un und die Kinder ioszuwerden, um einen jüngeren Liebhaber heiraten zu
vorſichtigkeit einus Burſchen beim Rauchen in Flammen aufging und können.
die Kataſtrophe verbeiführte.

Newyork, 13. Dezember. Jn Valley (Staat Newyork) wurde
eine Frau Eynthia Buffam verhaftet, die des Mordverſuchs an ihren 4
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billigst ausgeführt.
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Papſerhendluno

Aperte Geschenhke n
Sronce, Altsſlber, Alfmessing, Zirm, Porzellan

MNocderne Rahmung Von Bildern

Feine Brief papiere in
geschmack rollen Pachun ger

Monogramm Prägungo
ieamen Aufdruck

Moderme oalender
Feine Leder waren

Deamemtesechere

Cescheéffsbuicher

rstflerſscher Wendschmuck

Dresdenoer

J SChrietetoll ene e e e e ein bekannter Güte empfiehlt
P. DIKkner. Konditorei.

h

Specſelgesch&tf fur moderne Geschenke
umsthendlung

GSGGohreibmeaschinenBurobe darf

o. Kristeill

tto Bretſchneider,
Hans und Küchengeräte, kl. Kitterſtraße 5

empfiehlt als

praktiſche Weihnachtsgeſchenke:
Wirtſchafts- und Küchenwagen, Reibemaſchinen Mk. 1.25, 1,40, 1,95,
Fleiſch Hackmaſchinen von Mk. 2.75 an, verbeſſerte
Univerſal-Hackmaſchine „Climax“ Mk. 5.75, Meſſerputz-
maſchinen von Mk. 3. an. Brotſchneidemaſchinen von M.3.75

an. Brotkaſten mit Schneidevorrich-
tungenormbillig, Brotkapſelnvon2. 50an

De Neu! Chriſtallkapſeln. Neu!
S Badewannen, Waſch- und Wringmaſchinen,

Z2piritus-, Glühſtoff-, Gas- und Bolzenplätten,
Wärmflaſchen und Wärmſteine, Ofen-
ſchirme, Kohlen- und Torfkaſten, Ofen-
vorſetzer, Ofengeräteſtänder.
„Rex“-Einkoch-Apparate u. Gläſer,
weltberühmt und allgemein bevorzugt.
Solinger Stahlwarcen, Schlittſchuhe be- S
währteſter Syſteme. Kinderſchlitten, Rodelſchlitten, Werkzeug- daſſen und
„Schränke, Laubſäge- und Kerbſchnitzkaſten, Brennapparate.
Der Räumungsverkauf in Kerbſchnitt- u. Brandmal- Gegenſtänden
wird fortgeſetzt. Ferner empfehle:

eiſerne Chriſtbaumſtänder, Chriſtbaumſchmuck.

Wilhelm Schüler
Markt 27.Markt. 27. Uhrmacher.

Mitglied der
Vnion Horlogère

Biel

e T

e

Gent Glashütte.
Grösstes Lager in

Uhren und Goldwaren

zu anerkannt niedrigsten Preisen.
000000000000000000000000
Nürnberger

Lebkuchen,

Thorner
Katherinchen,

Aachener Printen,
Schleſiſche Bomben,
MignonHerzen,
Merſeburger Raben

und alle Sorten
Honig- u.

Pfeffernüſſe
empfiehlt

Hermann Budig,

Burgſtr. 24. Burgſtr. 24.
ſſocſergärtnerſn

ſehr kinderlieb, Schneidr. bew., ſ. am
1. 4. Stell. Off. an die Exp. d. Bl
Stadttheater in Halle.

Mittwoch, den 17. Dezbr., nachm.
31 Uhr: Sneewittehen.
Abends 7 Uhr Die Reise um
die Erde.

e
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Spezial- Magazin för Haus und Hoerd.Gustav KRensch, Halle d. J Poststr. 4 (Rensch-Passage). Bolenehtaunge- Gegenstände für Elektrisch, Gas etq,

n v ttemb he MetallRom We her e zie le We e (Neuheiten-Ausstellung.)
5. R. G. M.

Obstmesser und Kuchenbestecke,

Hummergabeln Krebsmesser,
Bowlenlöffel, Bowlen, Versilbert,
Messing und Zinn, Teemaschinen,

Teegläser, Weinkühler, Gläser-
teller, Geflügelscheren

Bratenplattoen Saucièren,

Gemüseschüsseln etc. in nickel- zplattiert, Reinnickel und silber- J
plattiert, Kaffeeservices,

Tortenplatten, Aufschnittplatten,
Rauchrequisiten, Monagen,

Blumenkrippen, Palmenständer,
Vogelkäfige Kuchenkasten etc.

Neuheiten, die in öffentlichen Blättern oder anderen Handlungen angepriesen werden, sind bei mir, sobald sie sich als praktisch erweisen, stets zu haben.
Vertriebsstelle der Spiritus-Zentrale, G. m. b. H., Berlin.

Merſeburg, Hotel Reichskrone. hre o ueieeteMittwoch, den 17. Dezember, abends S Uhr, Bean c o hEinmaliger heiterer Uot- o0oo000000c00 000000000000

o

Schirmfabrik

F. B. Heinzel
Halle a. S., Leipzigerstr. 98

empfiehlt reizende
Weibnachts-Geschenke

Spazierstöcke
Schirme

Karl Zänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Vachf. Entenplan 7

Sperzialgesehäft

tür (185Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller irt.

Peter Roſegger- Abend
von E. RNietheim, Salzburg.

Ernſte Dichtungen und urwüchſige Tiroler Geſchichten, luſtige
Schwänke aus den Tiroler Alpen, dem Lande der geheimnisvollen
Sphären. Steiermark, Tirol und Salzkammergut Salzburg.

Karten in der Buchhandlung Pouch: Sperrſitz 1.25 Mk.,
1. Platz 75 Pfg., 2. Platz u. Schüler 50 Pfg.

Beſuchen Sie dieſen ſchönen Abend!
Vollständige

MWäsche-Ausstattungen5 Rabatt- Sparmarken.

der vorſſhiſVrein z Merſcin e
E. H. m. b. H. 7 naiiiscen. Wnimmt Spareinlagenauch von Nichtmitgliedern entgegen und verzinſt dieſelben mit 32 10 W

je nach vereinbarter Kündigung.

e ä X

55 g Täglich von 9--1 und 3--6 Uhr.Kaſf enftunden: So mabends von o Uhr
O. Rossberg, Juwelier,

Gold- und Silberwaren,

Photographise.
Atelier Max Herrfurth, Breite Strasse 15.

Vorzügliche Aufnahmen
täglich von früh 9 bis abends 8 Uhr.

Mein Lager ist für
Weihnachtsgeschenke

reichhaltigst ausgestattet.

Besondere Gelegenheitskäufe während des Weihnachtsverbauts!
s Serien Kleiderstoffe.

5 Serien,
Tändelschürzen m. Träger von 75 Pfg. an. Minen e e nan Taschentüche 3
Wirtschaftsschürzen von 95 Pfg. an. 2.25 1.95 1.45 1.25 95 Pfg. Batist garantiert, Sehweizer Stickerei 100

Hlecgante Garnuj St De gewaschen, Dutzend in KartonEntzückende Neuheiten in egante Garnituren Stickerei Röcke Batist mit sämtl. Buchstaben feinfarbig, Kante 2

s Mi J j 1 Reform Beinkleider Reoeform Röcke Dutzend in KartonBlusen-, Mieder-, Kimono-, etc. Schürzen. Kindortüeher in Karton 5 40 50 Fig. e.

passend für Blusen, Kleider und Kostüme Serie I II I V V VI VII VIII
in grosser Auswahl und Vielseitigkeit, jetzt Mtr. 75 Pfg. 1.00 1.25 1.50 1.75 2.00 2.50 3.00

Sehr billige T S Artikel annigtaltigster Art ie 9 S 2 99 Artikel mannigtaltigster Art inUnterröcke in Tuch, Trikot, Seide etc. S e v n e. Pfg. grosser Auswahl.

Waschsetoſte für Seryier- und Mädchenkſeider S 453 r Liet3.50 4.25 4.10 Mk. per Kleid.
Betizeuge Bettbarchente Inletis Bettdamaste und Damast- Jaquard- Drell- Tischtücher und Servietten Thee-

-Satins Bettuchleinen und -Kaffeegedeckesehr billige Angebote. aussergewöhnliche Gelegenheitsposten.
Teppiche, Portieren PFelle, Divandecken, Reisedecken in enormer Auswahl.

Damen- und Kinder-Kontektion im Preise ganz bedeutend ermässigt.

Otto Dobhkowitz, Mersehurg, an
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Beilage zu Vr 295 des „Merseburger Kreisblattes“
Mittwoch, 17. Dezember 1913.

Ein amnſiches Rach und Rahnwort jum KAruyp- Prozeß

Die „Neue Reichskorr.“ bringt nachſtehenden Artikel:
Die r Reichstagsfraktion hat ſich mit ih

rem in die Form einer Interpellation gekleideten Proteſt gegen
den Ausſchluß des Abgeordneten Dr. Liebknecht aus der Kom-
miſſion zur Prüfung der Rüſtungslieferungen eine empfindliche
Niederlage geholt. Das war vorauszuſehen, und es wäre da-
her kein Anlaß gegeben, auf die Behandlung der Angelegenheit
im Reichstag zurückzukommen, wenn nicht der Staatsſekretär
des Innern Dr. Delbrück, in ſeiner Antwort auf die Jnterpella-
tion über deren Gegenſtand hinausgreifend, ein Nachwort und
Mahnwort über den zweiten KruppProzeß geſprochen hätte,
von dem man den Eindruck empfangen konnte, daß es geſpro-
chen wurde, um die ſchwere Benachteiligung deutſcher Jndu-
ſtrieintereſſen im Auslande, die das Vorgehen des „öffentlichen
Anklägers“ Dr. Liebknecht und die Prozeßverhandlung im Ge
folge gehabt hat, ſoweit möglich wieder gut zu machen. Aller-
dings hatte ſchon die Moabiter Strafkammer, indem ſie dem
Antrag des Oherſtaatsanwalts auf gleiche Behandlung der bei-
den Angeklagten und auf Verhängung von Gefängnisſtrafe ge-
gen beide nicht folgte, ſondern den angeklagten Direktor der Fir-
ma Krupp zu einer Geldſtrafe, nicht einmal zu der höchſten zu-
läſſigen Geldſtrafe verurteilte, für jeden, der den Verhandlun-
gen aufmerkſam gefolgt war, deutlich zu verſtehen gegeben,
daß die Firma Krupp in allen Ehren aus der Verhandlung
hervorgegangen war, daß alſo für das Ausland nicht der min-
deſte Grund vorliegen konnte, das gute und vertrauensvolle
Verhältnis, in dem es ſich bis dahin zu der deutſchen Waffen-
induſtrie befunden hatte, einer Reviſion zu unterziehen. Aber
es war damit zu rechnen, daß die ausländiſche Konkurrenz, be-
ſonders unter Hinweis auf die Preisgebung von Geſchäftsge-
heimniſſen im KruppProzeß, die vermeintlich günſtige Situa-
tion für ihre Zwecke ausnutzen würde. Wenn deshalb der
Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern Veranlaſſung genom-
men hat, gegenüber dem Abgeordneten Dr. Liebknecht, der von
einem „Panama“ geſprochen hatte, in öffentlicher Reichstags
ſitzung unter Hinweis auf die mit außerordentlicher Gründlich-
keit vorgenommene Unterſuchung feſtgeſtellt hat, daß keines-
falls Zuſtände vorliegen, die die Bezeichnung „Panama“ recht-
fertigen, wenn der Staatsſekretär ſeinerſeits mit Nachdruck von
„unſerer in der ganzen Welt geachteten und hochſtehenden Waf-
feninduſtrie“ geſprochen hat, ſo hat er damit Zeugnis abgelegt
für die Ehrenhaftigkeit des deutſchen Erwerbs- und Geſchäfts
lebens, für die moraliſche Integrität der Männer, die im Wirt-
ſchaftsleben Deutſchlands an führender Stelle ſtehen.

Dieſes Eintreten für die Ehre und das Anſehen des deut-
ſchen Gewerbetreibenden, des deutſchen Kaufmanns, werden
dem Staatsſekretär Dr. Delbrück nicht nur die zunächſt betei-
ligten Kreiſe zu danken haben. Es geht die Allgemeinheit an,
wenn ſolche Anſchuldigungen erhoben werden, wie ſie der ſo-
zialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Liebknecht auf höchſt zweifel-
hafte Unterlagen hin erhoben hat; es wäre daher in höchſtem
Maße wünſchenswert, daß die Ehrenerklärung, die der Staats-
ſekretär des Reichsamts des Jnnern im Intereſſe des Anſe-
hens der deutſchen Jnduſtrie und der Wahrung ihrer Jnter-
eſſen abgegeben hat, nicht nur im Auslande, ſondern auch über-
all im deutſchen Vaterlande und hier namentlich von unſerer
induſtriellen Arbeiterſchaft, unter der die Sozialdemokratie mit
Verdächtigungen und Beſchimpfungen der deutſchen Arbeitgeber
planmäßig agitiert, als ein unantaſtbares Zeugnis für die in-
nere Geſundheit und Reinheit unſeres wirtſchaftlichen Lebens
beachtet und bewertet wird.

Provinz und Umgegend.
Körbisdorf, 15. Dezember. Die Zuckerfabrik Körbisdorf

verarbeitete in dieſer Kampagne 833 680 Zentner Rüben gegen
858 000 Zentner im Vorjahr. Die Polariſation ergab einen
geringeren Zuckergehalt als im Vorjahre.

Kleingöhren, 12. Dezember. Die Händlerin Seidewitz
aus Lützen, welche in hieſigen Bauerngehöften allwöchentlich
ihre Einkäufe an Butter, Eiern, Geflügel uſw. macht, hat zur
Bewachung ihres Gefährtes ſtets einen größeren Schuljungen
bei ſich, den ſie aus Lützen mitbringt. Geſtern waren nun
beide wieder anweſend, und die Zeit, wo Mutter Seidewitz ihre
Einkäufe beſorgte, benutzte der Bengel zu einem Diebſtahl. Er
ſtahl bei dem hieſigen Nachtwächter und Gemeindediener 25 M.
und verſchwand ſofort nach Lützen. Da der Burſche alle Eigen-
heiten des B. kannte und dieſer ein alleinſtehender alter Mann
iſt, war es unſchwer, den Diebſtahl auszuführen.

Delitzſch, 13. Dezember. Die 19jährige Tochter Magda-
lene des Maſchinenfabrikanten Sch. von hier, die in der Nacht
zum 18. November d. Js. in einem Halleſchen Hotel von dem
26jährigen Techniker Zwilly Gabriel durch einen Revolverſchuß
ſchwer verletzt wurde, iſt in vergangener Nacht in der Klinik
geſtorben. Gabriel, der die Tat aus Hoffnungsloſigkeit einer
Verbindung in beiderſeitigem Einverſtändnis beging, tötete ſich
ſeinerzeit ſelbſt durch einen Revolverſchuß.

Bad Köſen, 13. Dezember. Hier wurde der Maler E.
Spindler verhaftet. Dem Manne wird zur Laſt gelegt, Hehle-
rei in großem Umfange getrieben zu haben. Seit längerer
Zeit wurde bemerkt, wie ein junger Menſch namens Rammelt
oft Warenpakete in den Abendſtunden an Spindler ablieferte.
Auf erfolgte Anzeige hin wurde der junge Mann, der in einem
Naumburger Geſchäftshauſe in Stellung war, beobachtet, und
als dieſer wieder ein Paket an Spindler ablieferte, verhaftet.
Spindler ſollte jetzt in ſeiner Wohnung feſtgenommen werden.
Als die Beamten vor der Spindlerſchen Wohnung erſchienen,
fanden ſie die Tür verriegelt und da Spindler ungeachtet der
wiederholten Aufforderung ſich weigerte, zu öffnen und ſogar
drohte, jeden, der es verſuchen ſollte, gewaltſam einzudringen,
niederzuſchlagen, wurde die Tür erbrochen. Da Spindler auch
jetzt noch trotz Zuredens ſich äußerſt rabiat zeigte und in be-
drohlicher Weiſe mit einem Beile um ſich hieb, ſo blieb den
Polizeibeamten nichts anderes übrig, als von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen. Spindler wurde durch einen Schuß in
den Oberſchenkel kampfunfähig gemacht, und erſt dann gelang
ſeine Feſtnahme. Der Verhaftete wurde nach Anlegung eines

Notverbandes ins Naumburger Krankenhaus befördert, wäh-
rend ſeine der Mitſchuld verdächtige Wirtſchafterin, ſowie der
diebiſche junge Mann in das Gerichtsgefängnis gebracht wur-
den. Bei der Hausſuchung in der Wohnung Spindlers wurden
große Mengen geſtohlener Waren vorgefunden. Der Wert
des geſtohlenen Gutes ſoll mehrere 1000 M. betragen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 13. Dezember. Der Maſchiniſt Hermann Henck, der in dem

dringenden Verdacht ſteht, die Wirtſchafterin Galle aus Frankfurt a. O.
ermordet und beraubt zu haben, hatte ſich geſtern vor der 2. Strafkam-
mer des Landgerichts 2 Berlin wegen Heiratsſchwindels uſw. zu verant-
worten. Auf Befragen des Vorſitzenden erklärte Henck, die Galle nicht er-
mordet zu haben. Zu der Abhebung des Sparkaſſenbuches der Galle ſei
er von ihr ermächtigt worden, er kenne ihren Aufenthaltsort ſehr wohl,
wolle ihn aber nicht angeben. Henck wurde wegen Diebſtahls im Rück-
falle, 3 einfacher und 5 ſchwerer Urkundenfälſchungen, wegen Betrugs,
Hausfriedensbruchs und Beleidigung zu 10 Jahren 300 Tagen Zuchthaus,
1500 Geldſtrafe, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauf-
ſicht verurteilt

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 15. Dezember. Der 1865 in Oppenenau in Bay-

ern geborene frühere Arzt und Dr. med. Georg Weisbrod, der hier bis
vor kurzem auf der Kaiſerſtraße mit 2 anderen Herren ein Heilinſtitur
betrieb, iſt von der Kriminalpolizei wegen Verdachts der ſchweren Kup-
pelei verhaftet worden. Der Doktortitel war ihm ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren wegen ſtrafbarer Handlungen aberkannt worden. Als er
ſich dann immer noch in ſeinen Briefen uſw. als „Dr.“ bezeichnete, iſt
er auch wegen unbefugter Führung des Doktortitels beſtraft worden.

Oſchatz, 15. Dezember. Heute nachmittag wurden die beiden 6- und
4jährigen Söhne der Witwe Zaſpel, die in einer Sandgrube ſpielten, von
hereinbrechenden Sandmaſſen verſchüttet. Das jüngere Kind wurde tot
geborgen, das andere iſt ſchwer verletzt.

Sofig, 15. Dezember. Der 35 Jahre alte Dichter Jaworow hat
ſeine 29 Jahre alte Ehefrau, eine geſchiedene Rechtsanwaltsgattin, er-
ſchoſſen.

Emden, 15. Dezember. Der Lotſe Ravenberg, der geſtern vor-
mittag den Dampfer „Norwik“ aus dem hieſigen Hafen durch die Ems
ſteuerte, iſt als Leiche mit einem Rettungsgürtel angetan von dem Linien-
ſchiff „Rheinland“ aufgefiſcht und nach Wilhelmshaven gebracht worden.
Bei der Anſegelungstonne in der Weſer liegt ein eiſernes Schiff kieloben.
Man vermutet, daß es der Dampfer „Norwik“ iſt. Dafür ſpricht auch
der Umſtand, daß in der Nähe ein Rettungsboot mit der Aufſchrift „Nor-
wik“ trieb. Von dem Verbleib der geſamten, aus etwa 30 Mann be-
ſtehenden Beſatzung des „Norwik“ fehlt jede Nachricht.

Dresden, 13. Dezember. Eine aufregende Szene ſpielte ſich in dem
Bureau eines hieſigen Rechtsanwalts ab. Ein von auswärts gekomme-
ner Fabrikdirektor ſchoß ſich ganz unerwartet 2 Revolverkugeln in den
Leib und verletzte ſich ſchwer. Er ſoll die Tat wegen großer Verluſte,
die er erlitt, getan haben.

Chemnitz, 14. Dezember. Die in den 30. Jahren ſtehende Ehefrau
des Hausmannes Metzner, wohnhaft Henriettenſtraße 48, wurde geſtern
abend beim Reinigen des Fahrſtuhles von dem Fahrſtuhle, der plötzlich
in Bewegung geſetzt wurde, erfaßt und totgedrückt. Der Ehemann der
Verunglückten kehrte kurz nach dem Unfall von Weihnachtseinkäufen
zurück.

Eiſenbahnkataſtrophe bei Braunsdorf in Sachſen.
Chemnihz, 16. Dezember. Über die bereits in voriger Nummer kurz

gemeldete Eiſenbahnkataſtrophe wird weiter berichtet: Der vom Chem-
nitzer Bahnhofe um 10.44 Uhr abends abgehende Perſonenzug iſt am
Sonntag durch einen Felsſturg zum größten Teile verſchüttet worden.
Kaum hatten die Maſchine und die erſten zwei Wagen des Zuges den
Tunnel durch den Harrasfelſen verlaſſen, als plötzlich gewaltige Fels-
maſſen auf den Zug ſtürzten. Das Unwetter am Abend, bei dem man
auch Erdſtöße verſpürt haben will, dürfte die Urſache des Loslöſens der
Steinmaſſen geweſen ſein. Der Zug iſt jetzt noch nicht völlig freigelegt.
Die Zahl der bisher geborgenen Opfer beträgt 10 Tote, 8 Perſonen wur-
den ſchwer verletzt.

Chemnitz, 15. Dezember. Nach Mitteilung der Eiſenbahnbe-
triebsdirektionen Chemnitz ſind im Laufe des heutigen Tages 4 weitere
Leichen geborgen worden, ſodaß die Zahl der bei dem Braunsdorfer
Eiſenbahnunglück zu Tode gekommenen Perſonen bisher 8 beträgt. Ob
noch weitere Leichen unter den Trümmern liegen, konnte noch nicht mit
Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden.

Chemnitz, 15. Dezember. Die Eiſenbahnbetriebsdirektion Chemnitz
berichtet: Durch einen großen Felsſturz am Harrasfelſen zwiſchen Gun-
nersdorf und Braunsdorf iſt geſtern abend kurze Zeit vor dem in Nieder-
wieſa fahrplanmäßig 10 Uhr 26 Minuten eintreffenden Perſonenzuge
Nr. 1414 das Südportal des durch den Harrasfelſen führenden Tunnels
verſchüttet worden. Der erwähnte Perſonenzug fuhr mit 2 Maſchinen
auf die Sturzmaſſe auf, wobei die 1. Maſchine bis zum Tunnelſcheitel ge-
hoben wurde. Die Wagen des im Tunnel befindlichen Zugteils wurden
zum großen Teil zertrümmert, und leider ſind hierbei mehrere Menſchen-
leben und zahlreiche Verletzungen zu beklagen. Auf telephoniſche und
telegraphiſche Meldung wurden unverzüglich 2 Hilfszüge von Chemnitz
und Leipzig ſowie der Arztwagen von Döbeln abgelaſſen, ſodaß das
Rettungswerk in kurzer Zeit begonnen werden konnte. Außerdem war
eine große Anzahl von AÄrzten und Samaritern aus Chemnitz, Nieder-
wieſa, Frankenberg, Döbeln und Roßwein zur Stelle. Als ſchwerverletzt
waren 7 Reiſende zu betrachten. Die Anzahl der Leichtverletzten läßt
ſich jetzt nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen. Tot im Zuge aufgefunden
wurden 4 Perſonen. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß ſich weitere Tote
in den Trümmern nicht finden werden. Der Felsſturz umfaßt nach vor
läufiger Schätzung mehr als 100 Kubikmeter Maſſen. Die örtlichen Ver-
hältniſſe geſtatten es nicht, daß auf der Unfallſtelle der Verkehr durch
Umſteigen aufrechterhalten werden kann. Die Sperrung zwiſchen Gun-
nersdorf und Braunsdorf dürfte etwa 8 Tage dauern.

Chemnitz, 16. Dezember. Die Bergungsarbeiten auf der Unglücks-
ſtätte ſtellen ſich als ſehr ſchwierig dar. Zum Teil mußten die Verun-
glückten ſtundenlang zwiſchen den Trümmern liegen. Von den 9 Toten
konnten bisher nur 3 erkannt werden: ein 19jähriges Fräulein Engler
aus Niederwieſa, eine Frau Haupt, Gattin eines Chemnitzer Oberleh-
rers, und ein Verwalter Bäßler aus Chemnitz. Ein Paſſant wurde tot
auf dem Sitzplatz des Waggons gefunden. Ein Holzſplitter war ihm
in den Kopf gedrungen. Die Panik wurde durch das Verlöſchen des Gas-
lichtes im Zuge noch vermehrt.

Chemnitz, 16. Dezember. Die Namen der Toten ſind: 1. Walter
Bäßeler-Chemnitz, 18 Jahre alt; 2. Frau Oberlehrer Haupt-Chemnitz,
deren Mann ſchwer verletzt wurde; 3. Elektromonteur Münzner-Franken-
berg, ein Bruder des ſchwer verletzten Schloſſers Münzner; 4. Fräu-
lein Erler-Oberwieſa, 20 Jahre alt, die Braut des ſchwer verletzten Wirt-
ſchaftsgehilfen Krebs; 5. Lehrling Ranft-Niederwieſa, 16 Jahre alt; 6.
Oskar Reichelt-Frankenberg, 16 Jahre alt. Der letztere Tote konnte
erſt am Montag nachmittag als Leiche aus den Trümmern geborgen
werden. Es iſt leider zu befürchten, daß die Zahl der Toten mit der obi-
gen Liſte noch nicht erſchöpft iſt.

Frankenberg, 15. Dezember. Der Schloſſer Münzner iſt heute
abend im Frankenberger Krankenhauſe den bei dem Unfall erlittenen
Verletzungen erlegen. Die Familie Münzner hat mithin bei dem Unfall
2 Söhne verloren. Die Zahl der Todesopfer der Kataſtrophe erhöht ſich
damit auf 7. Unter den Trümmern hat man bis abends 9 Uhr keine
weiteren Toten oder Verletzten gefunden. Außer der Lokomotive befin-
den ſich noch 2 Wagen in dem Tunnel, die einen einzigen Trümmerhaufen
bilden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich unter dieſen Trümmern noch
Tote befinden.

Frankenberg, 15. Dezember. Stark mitgenommen wurde bei dem
Unglück die 1. Mannſchaft des Chemnitzer Fußballklubs „National“, die
von einem Verbandswettſpiel aus en heimfuhr. Der größte
Teil der Mitglieder hat zum Teil ſchwere, zum Teil leichtere Verletzungen
an den Händen und im Geſicht erlitten.

H wiſchen zwei Muühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

Er faßte ſeine Frau am Handgelenk und ſchüttelte ſie et
was unſanft.

„Biſt du wahnſinnig, was fällt dir ein? Du gehörſt ins
Tollhaus. Man muß dich auf deinen Geiſteszuſtand unterſu-
chen, du wirſt gefährlich!“ ſchrie er ſie an.

Jetzt ſtürzen ihre Anklagen und Vorwürfe wie eine wilde
Flut über Vater und Tochter, doch ſie machte die für ſie aller-
bitterſte Erfahrung, daß ſie die Macht über beide verloren. Die
morſch gewordenen Stützen ihrer Herrſchaft und Tyrannei wur-
den in dem Sturm, den ſie heraufbeſchworen, weggefegt.

Elſa trat mit funkelnden Augen vor ſie hin. Die Stunde
war gekommen, wo ſie reden mußte!

„Mama'“, ſagte ſie mit bebender Stimme, „wenn einer
von uns geſündigt hat, dann biſt du es, weil du mich an Jmmo,
dieſen lebenden Leichnam, gekettet. Es gibt garnichts, deine
Schuld wieder gut zu machen. Und es gibt garnichts, was du
mir nicht gewähren und nachſehen ſollteſt, damit ich nicht eines
Tages etwas Verzweifeltes tue! Geh' in die Anſtalt zu dem
rettungslos Blödſinnigen, jenem jammervollſten Auswurf des
Lebens, und ſiehe dir deinen Enkel an. Jch laſſe ihn dir, du
kannſt ihn behalten. Und deinen freiherrlichen Schwiegerſohn
dazu. Wir brauchen euch nicht, Papa und ich, wir ſind ohne
euch glücklicher. Und das ſage ich dir heute ein für allemal,
ich laſſe mir mein ſchönes Leben nicht mehr von euch vergiften
und verderben! Und Papa wäre töricht, wenn er es täte!“

Darauf verfiel Frau Linda in einen hyſteriſchen Wein-
krampf mit Ohnmachtsanwandlungen, doch Elſa ſagte kühl,
nachdem ſie ihr die notwendigſten Dienſte geleiſtet: „Bis wir
wieder nach Hauſe kommen, wirſt du dich wohl erholt haben.
Jmmo wird gleich da ſein, und er kann dich pflegen und für
dich ſorgen. Wir können Wally unmöglich länger warten
laſſen.“

„Jhr werdet doch nicht die empörende Rückſichtsloſigkeit
haben, mich den ganzen Abend mit Jmmo allein zu laſſen?“
rief Frau Linda, ihre Ohnmacht vergeſſend.

„Liebe Mama, bedenke, wieviel Abende ich allein mit ihm
allein ſein muß! Jch denke, es iſt nicht zuviel, wenn du es
auch einmal kennen lernſt. Du haſt ja Jmmo immer ſo bevor-
zugt „daß es dir doch ein Vergnügen ſein müßte“, erwiderte die
Tochter erbarmungslos. Und ſie fuhr kaltblütig mit dem Va-
ter, der ſeine Toilette im früheren Glanze wiederhergeſtellt
hatte, davon.

Frau Habicht blieb in ohnmächtigem Zorn zurück, und
jetzt richtete ſich ihre Entrüſtung gegen Jmmo, denn er und
ſeine Defekte trugen die Schuld, daß ſich die Herzen von Mann
und Tochter gegen ſie als Eheſtifterin gewendet. Er hatte bei
ihr einen ungnädigen Empfang.

„Lieber Jmmo, ich würde doch an deiner Stelle mit De-
nunziationen etwas vorſichtiger ſein“, ſagte ſie ſcharf. „Willſt
du uns denn durchaus alle untereinander verhetzen?“

„Um Gottes willen, verehrte Mama, du haſt doch Elſa
nichts von meinem Brief geſagt?“ ſtammelte Jmmo, bleich vor
Schreck.

„Wie, du haſt nicht einmal den Mut, die Verantwortung
auf dich zu nehmen für das, was du mir ſchreibſt? Das wirſt
du ſchon tun müſſen! Glaubſt du, ich mache dieſe Reiſe zum
Spaß? Jch bin hier für dich aufgetreten und habe mir die
größten Unannehmlichkeiten zugezogen! Papa und Elſa ſind
in einer Weiſe ungezogen gegen mich geworden, wie ich es noch
nie erlebt. Soll ich vielleicht die Suppe ganz allein auseſſen,
die du eingebrockt?“

Sie mußte ihren Ärger an jemand auslaſſen, ſonſt wäre
ſie erſtickt, und Jmmo war ſicher der nächſte dazu.

Der Bürgermeiſter klagte unterdeſſen in einer Muſikpauſe
den Gunderodes ſeine Not.

„Linda wird wirklich abſchreckend mit den Jahren, ihre
Eiferſucht macht mir das Leben zur Hölle“, ſagte er, aufs tiefſte
verſtimmt.

Die Gräfin lachte Tränen über den geſchilderten Überfall,
aber als kluge Frau riet ſie zur Nachſicht.

„Verſöhne dich wenigſtens äußerlich mit deiner Frau“,
ſagte ſie beſchwichtigend. „Du biſt es deiner Stellung ſchuldig.
Und ich würde es für klug halten, wenn du morgen mit ihr
heimreiſteſt. Jhr werdet Elſas Ehe in dieſer Stimmung nicht
verbeſſern, ſondern in der allgemeinen Gereiztheit nur ver-
ſchlechtern. Sie braucht weiter keine Hilfe, ſie wird ſchon ganz
allein mit Jmmo fertig. Und er betet ſie ja an, er fügt ſich in
alles. Außerdem verſpreche ich dir, ihr zur Seite zu ſtehen.“

„Freilich“, redete auch der Graf zu, „vermeide auf jeden
Fall einen Skandal. Laß dir nichts gefallen, zeige, daß du Herr
in deinem Hauſe biſt, aber wahre die Dehors.“

Frau Linda hatte es ſich während der ſchlafloſen Nacht
ebenfalls überlegt, daß es nicht geraten ſei, die Dinge jetzt zum
äußerſten kommen zu laſſen, da ſie den kürzeren dabei ziehen
würde. Die grauſame ungeſchminkte Wahrheit, die ihr Elſa in
das Geſicht geſagt, ließ ſie mit erſchreckender Deutlichkeit die
Grenzen ihrer verlorenen Macht erkennen. Sie hatte durchaus
nicht den Wunſch, mit Jmmo und ſeinem idiotiſchen Sprößling
allein gelaſſen zu werden und ihren Theo ſamt ſeiner blühen-
den Tochter zu verlieren.

So reiſte nun das Ehepaar Habicht im Laufe des folgen-
den Tages ganz friedlich zuſammen ab.

Gegen Elſa hatte Frau Linda am Morgen einen ganz an
deren, etwas weinerlichen Ton duldender Mutterliebe ange-
ſchlagen, und obgleich die Tochter das überging und unbeachtet
ließ, erwies ſie ihr die ſchuldige Rückſicht als Wirtin. Sie ver-
abſchiedete ſich kühl-freundlich von ihr, als ſei nichts geſchehen,
denn Wally und der Graf hatten auch ihr zugeredet. Jhrem
Vater ſagte ſie mit herausfordernder Zärtlichkeit Lebewohl.

(Fortſetzung folgt.)

e
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Das

beste Weihnachtsgeschenk
SIVGER Hähmaschinen

Sinch unühbertrotten.
Neue Spezial- Apparate für den Hausgebrauch.

Singer o. Nähmaschinen Act, bes.
Merseburg. Markt 12.

Entenplan 2.

Selbstbinder
Handschuhe

Velour- Vilz- u.

VI IFA I jeden Genres

Schirme Stöcke Filzschuhe u. antoffteln etc.

J. Knauth K on Entenplan 2.

empfehlen in unerreichter Auswahl

lodenhüte Cylinder

schlipse Kragenschoner
Hosenträger Wäsche

klapphüte

Telephon 438.

Tisch-

Brotkapseln
Brotschneidemaschinen
Messerputzmaschinen
Reibemaschinen
Fleischhackmaschinen

Rratpfannen
Back-

emptiehlt in grosse

Gaskronen.
Petroleum-,

Moderne Vogelkäſige in grosser Auswahl.

Gaszuglampen,

Wirtschafts wagen

Petroleumkannen

Schnellbrater
Waschtische. Waschgarnituren. Toilette-Eimer, Badewannen aller Art.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.
DEF Gewühlte Gegenstände werden gern bis zum PFeste aufbewahrt.

Gotthardtstr. 33.on
a

r Auswahl zu billigsten Preisen:

Gasampeln, Gaskocher
und Hängelampen, klavierlampen bihisst.

Wärmtlaschen Gasplätten
Wandkaffeemühlen Leibwärmer SpiritusplättenZimmergiesskannen Kohlen- u. Torfkasten Bolzenplätten

Kohlenplätten
Spirituskocher

Ascheneimer
Ofenvorsetzer

Knrtotffeldämpfer
und Puddingformen

R

Wollene
geſtrickte

(weiß und farbig)
für Damen und Mädchen.

Größte Auswahl bei

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. d. Saale, Gr. Steinſtr. 84-

Als paſſeude
Weihnachts- Geſchenke

empfehle:

Berühmte Phönix-Schnell-
Nähmaſchinen, Adler-Schreib-
maſchinen, (Kleinadlerfür Private),

1 Adler- u. Diamant-Fahrräder,
Dampf- u. Schmidts Waſch-

maſchinen, Wringmaſchinen,
Einzelwalzen, Butter-

maſchinen, Wäſchemangeln.

Guſtav Schwendler,
Merſeburg, (2475

Karlſtraße. Karlſtraße.

Brstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren and Pricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

J„J

Heiraten Sie nie
bevor Sie über zukünft. Per-
son u. Familie, über Mi:-
gitt. Verm. Rut, Vorleben
usw. genau informiert sind.
Diskr.Spezial-Ansküntte
überall. Welt-Auskunftei
„Globus“ Berlin W. 35.
Potsdamer Str. 114

GolfJacken
0Wilhelm Fuhrmann,

Tel. 422, Seifenfabrik, Markt 4, Tel. 422,
empfiehlt

Feinſte Toilettenſeifen u. Parfümerien,
Weihnachtskerzen aus Bienenwachs,

S CEeller Wachsſtock
nichttränfelnde Stearinbaumkerzen,

Kompoſitions- und Paraffinbanmkerzen.

Beizender Chriſtbaumſchmuck
in größter Auswahl.

Alle Sorten Lichthalter, Kametta, Chriſthanmſchnee uſw.
zu billigſten Preiſen.

J Wunderkerzen.
Rabettſparmarten auf alle Waren (2428

Laterna Magika,
Dampftmaſchinen,Heißluftmotoren,

Bilder und Modelle.
Vorjährige e Muſter zu Einkaufspreiſeu.

Strueta or-Vaukaſten.e nſchenlampen in großer Auswahl.

Fischkocher.

Theodor Ebert, Mechanikeru. Optiker.
4

Zum Weihnachtsfeſte
empfehlen wir als praktiſche

Weihnachtsgeſchenke:
Solinger Stahlwaren:

Fabrikat J. A. Henckels und Gebrüder Chriſtians.
Tiſchbeſtecke, Tranchierbeſtecke,

Geflügelſcheren, Taſchenmeſſer,
Scheren uſw.
Alpacca Beſtecke,

Laubſäge- und Werkzeug Kaſten,
-Wärmflaſchen und Wärmſteine,

Kohlenkaften, Ofenſchirme, Ofenvor-
ſetzer, Waſch und Wringmaſchinen,

bewährte Syſteme.

Brotſchneidemaſchiuen,
Küchen und Tafelwagen,
Reibmaſchinen, Mefſſerputz

maſchinen, Univerſald und Gemüſemaſchinen.
S Dampf-Einkoch- Apparat

„BaveDupler“
mit Gläſer, bedeutende Vorteile gegen
die veralteten WWaſſer- Einkoch-Apparate.

Eiſerne Kiuderſchlitten, ſowie Rieſen-

gebir s Rodel, Schlittſchuhe aller
Svſteme,

gußeiſerne und geſchm. Chriſtbaumſtänder, Chriſt-

baumſchmuck.

Gebr. Heibicke, Eiſenhandlung.

Auchin diesem Iahre
finden Sie wieder

praktische u. solide Weihnachtsgeschenke
als

Spazierstöcke, Regenschirme für Damen und Herrenp nPfeiten Zigarrenspitzen Dosen SZigarrenetuis
Portemonnaies, Brieftaschen,

Damentaschen in grösster Auswahl,
Luthertische Büstenständer Rauehtische
Ftageren Notenständer (Messing) Serviertische
Paneelbretter Rauchservice Schreibzeuge
Taschenmesser Tischmesser Rasierapparate
Manschettenknöpfe Broschen Ketten

Nickelwaron, Bronzewaren, Schachspiele,
Dominos und viele andere schöne Sachen

in grosser Auswahl zu allerbilligsten Preisen bei

A. Hammer Markt I.Markt 11.

„JE—-

Oscar Banr
im Hofe links Telephon 204

empfiehlt als passende

Weihnachts-beschenke:
Fahrrüäüder, Nähmasehinen,
und Wringmnaschinen, Kassetten.

ar an allen von mir geführten ArtikelnReparaturen werden fachgemäss u. billig ausgetührt.

Wringmaschinen walzen werden sofort eingezogen.

Entenplan 9

Wasech-
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